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Kinder die E baieriſcher Staatsangehöriger erwachſen konnten.
Die 12 alſo jener Gemeinde zuſtändig, In welcher

TSſie bor der Verehelichung da Heimatsrecht eſα

VII (Paſtorale Erlebniſſe U8 der Kriegsepiſode
Vom Autor des Paterfamilias.) 1. (Einleitung).

Die franzöſi Invaſion Im &  ahre 1809 brachte viel nhei
nach Oeſterreich. Sowohl bei dem Einfalle Die beim Rückmarſch
hatten (8 die Feinde beſonders auf die Kirchen und auf die
Geiſtlichen abgeſehen, von deren Rei  ümern ſie ſich große Vor
ſtellungen machten. (ES ſoll jedoch hier ni von den Plünde⸗
rungen nd Mißhandlungen die ede ſein, we einzelne eel
ſorger auszuſtehen atten, ſondern dbon den Paſtoral⸗Erlebniſſen
eines einfachen Landpfarrers Im ſogenannten Wa  terte. Iu
Niederöſterreich.?) Da dieſelben lehrreich Iu mannigfacher ezie
hung ind, ſoll Aus deſſen eigenhändigen mitunter humoriſti⸗
ſchen Aufzeichnungen für die Leſer der praktiſch-theologiſchen
Linzer-Quartalſchrift hier einiges mitgetheilt werden.

Erſter Beſuch) Die Schlacht bei agram var 9e
chlagen ud die franzöſiſchen Soldaten marſchirten ſofort nach
Niederöſterreich, ſie Standquartier erhielten. So kamen ſie
auch an den Manhartsberg Der Pfarrer von ſaß QAN

Juli eben In ſeiner Gartenlaube bei prächtigem Monden—
ſchein Ich brte u franzöſiſch parliren und ſah zwei ran
zöſiſche Küraſſiere an der Gartenthür, die ſie, weil ſie ni
glei aufging, mit ihren großen Stiefeln auf  rengen wollten
Im Nu war der Pfarrer bei der Thür und rief: „Was ibt's?
Geht man ſo 5 Paſtor ?“ Beide erſchracken u  45„  ber das uner

Paterfamilias. Eine Paſtoral m Beiſpielen für alte und junge
Seelſorger. on Dr. Anton Kerſchbaumer Zweite umgearbeitete Auflage
Regensburg Manz 1876

2) Johann Adam Mihm geboren 1774 M Fulda'ſchen. Er war 1809
Pfarrer Pleiſſing (Dekanat Eggenburg), wurde —1828 Pfarrer Sieg
hartskirchen und ar 1851 zu St. Pölten Er var ein vortrefflicher Prieſter.
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bartete Erſcheinen des Pfarrers, den ſie ſchlafen anzutreffen
glaubten. Er ließ ſie In den Garten, führte ſie In die Wohnung,
WO ſie Licht nd Bier verlangten und Auch erhielten. Es waren
Elde Wachtmeiſter. Der Jüngere Allarmirte entſetzlich und agte
Inter anderm: „Warum hat Monſieur Paſtor kein Quartier?“
ahm dann eder und Papier und ſchrieb an ſeinen Colonel,
daß im Pfarrhofe 3u wenigſtens zwei ziere und ImM

orfe gegen Küxaſſiere untergebracht werden könnten. Als
CEL des arrer Jagdflinte L. nahm eU ſie und ſpannte
den Hahn Doch plötzlich rieß ſie ihm der Pfarrer Aus den an
den. Der darüber ergrimmte Wachtmeiſter lief Im Zimmer auf
und ab, und e QAbet an iſch und Stühle n Der Pfarrer
that das Gleiche, ſo daß der dltere Wachtmeiſter darüber hell
Uflachte. Inzwiſchen hatten ſich etliche Bauern vor dem
hofe verſammelt, was die unliebſamen Gäſte ewog, ſich 3u ent
fernen.

2. (Schlagfertig.) I franzöſiſcher Offizier, der
21. Auguſt ſich Im arrho einlogirte, 1 beim Intet 3zUm
Pfarrer: „Sind Sie ein er Paſtor, ſo bin ich ein guter Offi
zier“ Schlagfertig erwiederte der Pfarrer: „Sin Sie ein9
Offizier, ˙o bin ich der E Aſtor“. Der Offizier ſchmutzte und
C(ide vertrugen ſich während des langen Standquartiers ſehr gut
miteinander.

(Exekution). Den Franzoſen olgten m Oktober
heſſiſche Truppen. Der Pfaxrer erhie einen Hauptmann und
zwei Lieutenants in's Quartier. rrſterer, faſt an jedem Theile
des Körpers eſſirt, hielt ſtrenge Mannszucht. Nach dem Mittags  —  2
ſſen ließ 6* eines Tage die Kompagnie exerzieren und darnach
einen Arreſtanten bon der ache abholen Zwei Männer muß
ten aus dem nächſten Auſe eine an bringen, auf welcher dem
Arreſtanten Stockſchläge applizirt wurden. Ey hatte nämlich
vor dem mar Aus dem letzten Quartier ſeinem Wirthe ein
Sacktuch entfremdet und war ihm mit entblößtem Säbel nachge
laufen. Nach dem 2 Schlage agte 8 der Pfarrer eine Für⸗

9*
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einzulegen, allein der ſtrenge Hauptmann agte „Dies ind
keine geiſtlichen Angelegenheiten“. Der Pfarrer lerkte ſich dieſe
Rede, und venn CT ſpäter mit den Herren Offizieren Wi relig  —  —.  S
ſen Disput kam, fertigte CTU ſie mit renger Miene ab und agte
„Dies I keine militäriſchen Sachen“.

4. ane u —*  0 me ages kam der bramar—
baſirende Hauptmann In das Zimmer des Arrer und ſah ihn
auf dem rohſacke unter einem antel chlafen Er entfernte
ich, ohne ein Wort 3u prechen Al er Tags darauf mit dem
Pfarrer zuſammentraf, fragte CTL ihn „Sin Sie Weltprieſter
oder Kapuziner?“ Der Pfarrer entgegnete: „Wozu dieſe Frage?
ch bin Weltprieſter.“ Darauf der Offizier: „Und doch
ſchlafen Sie wie ein Kapuziner“. Sofort ließ CTL den Ortsrichter
rufen und gab ihm den ernſthaften Befehl, noch Vormittags ein
ganzes ett für einen Offizier 3u bringen. „Dieſes Bett“ agte
EL zAum Pfarrer, „iſt für Sie eſtimmt. Schande wäre Ar Uns,

Sie agen würden: Unter den Heſſen habe ich auf inem
10  0 chlafen und mich mit einem Mantel zudecken müſſen“.

(Der Pfarrer al Apitän). In Kapitän Dar

ſehr ſtreng im Dienſt, aber ebenſo familiär mit den oldaten außer
dem Dienſte An einem Sonntag wurde er vbon einigen orporals
erſucht, hnen inen Tanz erlauben. „Recht, Kinder“, Agte er,
„wir brauchen Erholung; tanzet, aber ſeid züchtig ud ordent
lich; ede Ausſchweifung wird ſtreng L  1 hr kennt mich;
um vier Uhr iſt. der Anfang, um zehn Uhr das Ende“ Um acht
Uhr ging CTU ſelbſt mit ſeinem Lieutenan dahin und ſah nit
Vergnügen, daß die Mädchen die Heſſen nicht fürchteten; den
Muſikanten chenkte CTL 15 Am Tſten Adventſonntage
wollten die oldaten wieder anzen, Aber 8 erſchien kein Mad
chen. Des andern Tage ſchickte der Apitän einen Deputirten
3Um Pfarrer ud ließ ihn fragen, warum CTL geſtern nach der
Predigt den ädchen berboten habe, mit den bldaten tan  2
zen  2  — Der Pfarrer antwortete: „eL habe nichts dergleichen 9E
ſagt; S 32 aber für Katholiken ein Verbot, Iu dieſer Zeit
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3U tanzen. 0 der Herr Kapitän ſei verpflichtet, die Befehle
ſeine Herrn ſeinen untergebenen Soldaten bekannt machen,
ob ſich nun darüber jemand aufhalte bder Ni Ebenſo ſei (5

icht des arrers, des geiſtlichen apitäns, ſeinen untergebe
Pfarrkindern die Verordnungen der 11 etann geben

und ſie 3u deren Befolgung 3u ermahnen. Wenn dies nun

wirklich geſtern geſchehen ſei, ſo könne ſich der Herr Kapitän als
vernünftiger Mann unmöglich arüber aufhalten, ſo wenig als
ich der Pfarrer aufhalten würde, wenn der Kapitän ſeinen Sol
daten im Namen des franzöſiſchen Kaiſers efehlen 0  E,
Oeſterreich 3U verlaſſen und nach Frankreich zurückzukehren“.
Der Deputirte hinterbrachte die Antwort des arrers, nd die

Dar nicht ohne Beſorgniß der kommenden inge * Doch
bor der Mittagstafel vat der Apttan auf ihn und klopfte
hm die Achſel mit den Worten: „Paſtor, ich bill 25  9  hnen bewei  —
ſen, daß ich auch geiſtliche Apitän 3u äſtimiren weiß“.

Der Wein als Stifter de 8 rieden Aund
Unfriedens). me. Tage ritten zwei ziere bei Tiſch
und geriethen immer eftiger aneinander, weil der eine den
Oeſterreichern bei einem Treffen, das der andere mitgemacht
atte, die Alme des Sieges zuerkannte Als der Pfarrer be
merkte, daß der Streit nicht gut udigen werde, entfernte CTU ich,

Als eν Inum mit einer Flaſche Wein Verſöhnung 3u ſtiften.
das Tafelzimmer kam, ſah er mit Erſtaunen, daß die Streiter
ehen Im Begriffe ſich einander mit Säbeln odt 3u hauen.
Ein Unterlieutenant winkte dem Pfarrer zurückzutreten, was

und ne that. Er Dar aber nicht ange auf ſeinem Zim⸗
Mer, Uunl für die QArme (ele des Unterliegenden eten, Al
chon ein Bedienter eintrat und agte „Paſtor, kom ſie mit di
Win“. Richtig war der Wein AV genug, um die erbitterten
Gemüther wieder 3u beſänftigen, 10 der Pfarrer mu die Flaſche
weimal repetiren und alle gingen n beſter Laune ur uhe
In Gegenſtück. Iu verunglückter Bauer Aus ähren bat
eines D  ages den Pfarrer moſen Der Pfarrer fragte ihn,
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obb die Franzoſen In ſeiner Gegend auch den Wein ausgelaſſen
hätten? worauf dieſer die ſonderbare 1/½ gab: „Wollte Gott,
daß ſie (8 gethan hätten! Aber ſie ſaufen ihn lieber, und ies iſt
die Urſache, daß ſie einen ſo kuranzen und auf die eiber ehen“.

U 8) Der —  — pielte überhau eine große olle
QAn onnte insbeſonders den eingebornen Franzoſen nicht genug
Wein aufſetzen. Je mehr der Weingeiſt In ihren ldern Lollte,
8 mehr alles In ihnen nd ſelten ließ ſich einer bon
ihm bemeiſtern. Eines Tage hatten jedo die gut gelaunten
Kameraden an der TLafe de Arrer doch des Guten 3u viel
ethan ud im Uebermuthe 4 der Vorſitzende: „Paſtor, heut
für un gut, morgen alten Wein, n Wein und las
Fenſter marſchirt“. Darauf goß den Wein im Zimmer Aus.
Der Pfarrer, darüber beleidigt, an auf und wollte ſich ent
fernen, die Andern aber hielten ihn AamM ocke feſt und baten ihn

leiben Er e ud hielt folgende Standrede: „Mein Herr,
es iſt dies gar kein Spaß Nachdem Sie ereits Maß getrunken
aben, iſt (8 kein Under, daß Ihnen mein ern nich mehr
ſchmecken will Hätten e bei der erſten Flaſche ſo rutal e
ande ſo wäre (8 hingegangen. Sie verlangen als Kapitän
den gehörigen Reſpekt; ich auch. Was würden Sie un, venn
ern Bauer 3u ihnen käme und klagte: Mein Soldat hat den
Wein, der Alt und gut war, in's Zimmer ausgegoſſen und will
un einen beſſern?“ Der Vorſitzende an auf, Um ſich bis
auf den andern Ta  9 unſichtbar 3U machen. Die zwei andern
Lieutenants verſtanden wenig deutſ ch,‚ aber 8 ſchien, als oh ſie
dem Pfarrer beiſtimmten.

(Kartenſpiel) Einer der einquartirten iziere war
ern entſetzlicher Brauſekopf. Wenn Crn Soldat C anſtellte,
ſo war der erzürnte Offizier im Stande, ihn würgen und
mit Fäuſten 3 chlagen Der Pfarrer, welcher mit den Offizie
ren täglich Karten ſpielen mußte, ſchrieb einmal auf dem Um
8 der Karten olgende Worte: — würde dich chlagen,
enn ich nicht zornig wäre.  2. ocrates, der Weiſe.“ Während



135

des Spieles las der Brauſekopf teſe ehre, ſchwieg und ſpielte
fort Doch die ehre hatte gute Folgen Es lief die Nach
richt ein, daß eunn Soldat, der zur Compagnie des zier
gehörte, agen und Pferde eines eſſiſchen igier erſoffen
habe; zugleich kam der Befehl, den Miſſethäter durch drei Tage
und 0 krum ſchließen Der eiz Zorn war dieß
mal 3u groß Kaum 0 der Ich den Fuß In das Zimmer
ſeines Hauptmanne geſetzt, ſo 0 ihn dieſer auch ſchon beim
Kragen, ihn 3u würgen. Als der QArme Sünder prechen
wollte, erhielt * mit dem dGbe. einen Hieb auf den Kopf Dann
agte der wuthſchnaubende Hauptmann: „Lauf Kerl, on mußt
du ohne Gnade ſterben“. Der Kartenumſchlag 0 dem
Teufel geholfen, wie ſpäter der Offizier ſelbſt erzählte.

In eih al Sie C). Die oldaten egingen mit⸗
unter allerlei Exzeſſe Wenn der Bauer beim Hauptmann lagte, richtete
CI wenig oder ni AusS. n brachte Ein Weib ihre Beſchwerde

Darüber Urdevor, wurde aber vom Hauptmann ausgelacht.
das Weib o böſe, daß ſie den ſtolzen Herrn jämmerlich 4us

ma Er drohte ihr, ſie drohte ihm. Er wollte nicht nachgeben,
ſie auch nicht Am N gehörte ihr das Wort und der
Herr Hauptmann mu nolens VOlens Abhelfen.

10 (Patriotismus). Endlich die Feinde Im De
zember ab Der Pfarrer ie Ein feierliches Dankamt und agte
unter anderm ſeinen Pfarrkindern: „Wir Aben Iin dieſem
Kriege viel gelitten und große er gebracht; keiner iſt unter
Uns, deſſen Wohlſtand ur verſchiedene Unglückliche Ereigniſſe
nicht verminder worden waäre. Der tebe ott hat 8 3U⸗
gelaſſen, der QObet die weiſeſte Abſicht 0  12 ES iſt an
ſei hm geſagt vorbei. Wir wollen, da der Ausgang dieſes
Krieges unglücklich geweſen iſt, nicht Üüber die Regierung des be
ſten Kaiſers, nicht U.  *  ber Unſer Vaterland klagen. Wir wollen
vielmehr nach erduldeten Unfällen Unſere Anhänglichkeit ur
und Vaterland vexrdoppeln und Ur thätige lebe alle
des Krieges un die Vergeſſenheit zu ringen Uchen“ Mit der



136

an einen langen Frieden und Um beſſere Tage
CEr ſeine Rede

III (Paſtoralbriefe.) Von Benediet Hllrigl,
pfarrer In Ybbs 1. Meinem Verſprechen gemaã will ich nicht
ange ſäumen, Ihnen für die ſo lehrreiche und practiſche Quartal
ſchrift einen kleinen Beitrag 3u iefern mit meinen aſtoral⸗
briefen, die, ſo ott will, vbon 6 3u Zeit erſcheinen ſollen
und vielleicht Manchem der jüngeren Her willkommen ſein
dürften

Was iſt das erſte, dad wichtigſte und nothwendigſte für
den Seelſorger? Antwort Daß CEL ſelbſt einen Seelſorger
ſuche und auch finde, der die ühe auf ſich nimmt, die tebe
und Geduld beſitzt, dem Seelſorger, insbeſondere dem jüngeren
Seelſorger ein Seelenführer 3U werden. Das allerwichtigſte iſt
alſo für den In den einberg des Herrn eintretenden Seel—
ſorger ein gute Gewiſſensrath, ein erfahrner Freund und gott
erleuchteter Beichtvater Mag einer mit den beſten Kenntniſſen
ausgerüſte ſein, mag CEL den beſten illen aben, wirken,
die Seelen 3u retten, bLr ein Genie im Predigen ſein, Mag
ihn die lebe 3u den Kleinen eſeelen, und die heiligſte egierde,
denſelben die Milch der ehre ——5

9 7—0

eſu 3U reichen, bT das
egſte, reinſte und innigſte Beſtreben aben, Allen Alles 3u
werden, ſie für Chriſtum 3u gewinnen (8 nu ni  V (8
ird ſein Wirken ru bleiben, venn aAIn ihm as Wort des
gottſeligen Mannes 3ur Wahrheit wird, der da ſpricht Mult!
multa sciunt, 1IPS08S neésciunt. Das Provincial-Concil von
Wien ſpricht ſich tit III. VII Iu folgender eiſe Aus: „Cum
Sacerdotis 20 Aralmn Agni litantis puritas Sumina 6886 debeat,
Conceilium raesens 1 Domino COngregatum Omlles Sacerdotées,
quicumque 11 provincia CCCleésiastica Viennensi Saerifieium Missae
Offerendi licentiam habent, COmmonet Et. jubeét, Ut semel 20 mini—-
IIUIN 1 IMense béccata 82 Poenitentige Sacramento expient.“

wie glücklich kann mich In der Seelſorge fühlen,


